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„telegramm alle eltCanberra in der Perspektive der Jugend  VON KERSTIN RUOFF  „telegramm an alle welt: ... — (87te) konferenz in kapstadt eröffnet —..— alle  staatshäupter und staatsoberhäupter gesund eingetroffen —..— sehen verständi-  gung aufs zukunftsfroheste entgegen —. .— unbedeutende Meinungsverschiedenhei-  ten hinsichtlich tagesordnung —..-— änderungsantrag betreffs geschäftsordnung  —. .— erregte debatte wegen sitzordnung —. .— wetter ausgezeichnet —. .—..—(...)  telegramm an alle welt: —. .— konferenz im hochhaus der tiere eröffnet —. .— alle  delegierten pünktlich eingetroffen —..— mit kapstadter konferenz in ständiger  rundfunk- und fernsehverbindung —. .— es geht um die Kinder! —. .— nicht sieben-  undachtzigster, sondern erster und letzter versuch der tiere aller zonen —. .— ver-  nünftige einigung jetzt oder nie —..— später zu spät —..-— wetter ausgezeichnet  (_  A  Erich Kästner, Die Konferenz der Tiere.  Die unterschiedlichen Pressemeldungen von der Vollversammlung des  Ökumenischen Rates der Kirchen machen deutlich, daß auch diese Konfe-  renz in der Spannung zwischen beiden Schilderungen stattgefunden hat.  Unter der Vorgabe, eine „Einschätzung aus einer durchgängigen Perspek-  tive‘, nämlich der der Jugend zu geben, will ich mich im Folgenden also  parteilich auf die Seite derer stellen, denen es „um die Kinder““ geht. Unter  diesem Brennglas soll es sowohl um die Znhalte als auch um die Befreiligung  der Jugend innerhalb des ÖRK gehen. Parteilichkeit erfordert zunächst eine  Standortbestimmung, aus der dieser Beitrag zu verstehen ist.  In aller Kürze zur Person: hier schreibt eine Ehrenamtliche, im Jugend-  alter (also nach Maßstab des ÖRK unter 27), freilich fraulich, nicht ordi-  niert und nicht einmal nach der Ordination strebend. (Eine Schnittmenge,  die übrigens genau das Gegenteil der Quoten darstellt, die einen Ober-  kirchenrat umschreibt.)  Als „Jugenddelegierte‘““ soll ich damit eine Gruppe repräsentieren, die in  sich höchst unterschiedlich und nur schwer von anderen abzugrenzen ist;  die Altersklausel ist darin ein in Verfahrensfragen notwendiger, aber unzu-  reichender Ausweg.  Das Wort von der Eliteförderung macht betreffs Jugend die Runde. Men-  schen, die sich mit der Jugend solidarisch wähnen, erliegen darin einem  Mißverständnis, das auch auf Gemeindeebene weitverbreitet ist: Jugend-  arbeit sei deshalb sinnvoll, weil sie den Gottesdienstbesuch erhöht, also alte  388(87te) konferenz In kapstadt eröffnet alle

staatshäupter und staatsoberhäupter gesund eingetroffen sehen verständt-

SUNs aufs zukunftsfroheste unbedeutende Meinungsverschiedenhei-
len hinsichtlich fagesordnung änderungsantrag etreJts geschäftsordnung

erregte debatte 8l sitzordnung weliter ausgezeichnet
telegramm alle elt. konferenz Im hochhaus der Jere eröffnet alle

delegierten pDünktlich eingetroffen mit kapstadter konferenz In ständiger
rundfunk- und fernsehverbindung geht die Kinder! nicht sıeben-

undachtzigster, sondern erster und etzter versuch der fiere er Ver-

nünftige einigung Jjetzt oder nıe später Spdalt wellter ausgezeichnet
(_ Erich Kästner, Dıie Konfierenz der Tiere.

Die unterschiedlichen Pressemeldungen VON der Vollversammlung des
Ökumenischen ates der Kirchen machen eutlıc.  9 daß auch diese On{iIe-
1C117 in der pannung zwıischen beiden Schilderungen stattgefunden hat

Unter der Vorgabe, eine ‚„Einschätzung Aaus einer durchgängigen Perspek-
tıve  .  9 nämlıch der der Jugend geben, ll ich miıich 1im Folgenden also
parteilıch auf die Seıite derer tellen, denen 65 ‚U dıe Kınder“‘ geht nter
diesem Brennglas soll 65 sowohl die Inhalte als auch die Beteiligung
der Jugend innerhalb des ORK gehen Parteilichkeıit erfordert zunächst eine
Standortbestimmung, aus der diıeser Beıtrag verstehen ist

In er Kürze ZUL Person: 1ler schreıibt eine Ehrenamtliche, 1m Jugend-
alter also ach Maßstab des OÖORK 21 TENNC. Taulıc.  9 nıcht Oord1-
nıert und nıcht einmal ach der Ordinatıon strebDen! ıne Schnittmenge,
die übrigens das Gegenteıl der uoten arste dıie einen ber-
kirchenrat umschreıbt.)

Als „Jugenddelegierte  66 soll ich damıt eine Gruppe repräsentieren, dıe in
sich höchst unterschiedlich und DUr schwer VO  — anderen abzugrenzen ist;
dıe Altersklausel ist darın eın in Verfahrensfragen notwendiger, aber TI

reichender Ausweg.
Das Wort VO  — der Eliteförderung macht eireiIIs Jugend die Uun! Men-

schen, dıie sıch mıiıt der Jugend SO1NdAarISC. wähnen, erliegen darın einem
Mißverständnıis, das auch auf Gemeindeebene weıitverbreıtet ist Jugend-
arbeıt se1 deshalb sinnvoll, weıl s1e den Gottesdienstbesuch erhöht, also alte
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Clubmitglieder NeUu motivıiert. Sıe se1 wichtig, weil darın dıe Gemeiminde VO  —;

INOISCH rekrutiert werde. Daraus erg1bt sıch nıcht 1Ur das definierte Bıld der
Jugendlichen als ‚„„‚Noch-nicht-Erwachsene‘“‘, denen ementsprechend eın
Sonderstatus, eın Lernfeld zugebillıgt wırd. In einer olchen Absıcht werden
auch gerade jene jungen Menschen bestärkt, die den Aktenkoffer zumın-
est bereıts 1im Kopf tragen und ihr en und TIun daran ausrichten,
dereinst wichtige Gewichtige der Okumene werden: die besseren, die
gefälligeren Erwachsenen heute und MOTSCH.

uch eine theologische AnfTrage bleibt für mich gegenüber einer olchen
Anbiederung ‚„die Jugend‘“‘: gerade dem ema der Vollversamm -
lung dürfte ein olches Miliverständnis nıcht aufkommen; enn 65 ist nıcht
die Jugend, vVvon der dıe Zukunft der Kırche abhängt, sondern der Heilıge
Geılst ist CS, der die Schöpfung vEIMaAS.

Dennoch WIT Jugendlichen en mehr bleten als die Fortführung des
Bestehenden eine besondere Verantwortung wächst denen Z die gemäß
ihres Jungen Lebensalters och änger auf dieser Erde en möchten; die

mehr darauf angewlesen sınd, s1e in gerechtem Friıeden natürliıch
WIeEe eben überhaupt och möglıch erhalten. urc dıe in em lauernde
Bedrohung, dıe sıch erst och zeigen wird, ist unNnseTe Gesellschaft zukunfi{ts-
lastıg geworden. 1C die verheißene Zukunit des materıellen Wohlstands,
der dıe heutige Not g ehrt, ist damıt gemeıint, sondern die
befürchtete Zukunft der nıcht mehr vermelidenden Gefahr.!

In bısher unerkanntem Ausmaß en WIT mıt den demokratischen
Mehrheiten der Minderheit der industriellen Staaten dıe Lebensbedingun-
SCH für die Noch-nicht-Geborenen ZerStIOTt.

Daraus ergibt siıch das besondere Gewicht, das der Stimme der Jugend
ZUSCIMECSSCH werden muß, enn s1e hat längsten mıt den Folgen Von

heute en Ihr oblıegt also eın bedrückendes Interesse, das Außerste
versuchen, diese Spirale anzuhalten, zurückdrehen nıcht mehr mÖg-
iıch ist

Und eın Weıteres verstärkt die Bedeutung, die WIT für die ÖOkumene heute
en

‚„Die aCc. Jesu braucht Begeıisterte, damıt WIT einander befrein!“‘
Die engagierte Begeisterung, die ungestume Forderung, gehört und beteiligt

werden Entscheidungen, die bısher Fachleuten vorbehnhalten blieben,
der ONnrende Zweiıfel, der das Auseinanderklaffen Von Worten und Taten
anklagt, dıe unerhörte Empfindlichkeıt, miıt der den ZWaNZzlg besänf-
tigenden Wortmatratzen dıie eine kleine se der Unaufrichtigkeit in
beklagten blauen Flecken ZUT augwird, das sind die unbeque-
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INCN, schmerzenden Eigenschaften, dıe doch für UuUNscIC Kırchen, WEeNnNn S1e
sıch ıIn der Nachfolge dem KTeuz verstehen, eıne Auszeichnung dar-
tellen müßten. (Freilich sind s1e, ott se1’s gedankt, nıcht 1Ur der Jugend
eigen.)

SIie erhalten verschärfte Dringlichkeıit angesichts der engaglerten Analyse,
dıe Ulrich Beck ıIn seinem Buch ‚„„Risıkogesellschaf 66 vorgelegt hat

‚„‚Revolutionäre Veränderungen bestimmen demnach UNseCIC Welt, deren
unbesehener Fortschrıittsglaube den Schatten einer auf Wahrscheimmnlichkeits-
ıffern und Grenzwerte verdrängten Lebensbedrohung ach sıch zıeht, der
systematiısch die Grundlagen unNnserer Weltgesellschaft zerstor Luft, Was-
SCIH, Nahrung, älder, ıma, Lebens-Raum, aber auch Famıilie und Demo-
kratle; enn dıe Entscheidungen ber Grenzwerte un Definition der Rısı-
ken fallen 1ın w1issenschaftliıchen und wirtschaftlichen Expertenrunden und
sınd Von der demokratisch legitimierten Regierung un dem TUC
der Sachzwänge (Arbeıtsplätze, Fortschritt, wirtschaftliches Wachstum,
Vermeiliden unnötiger Beunruhigung In der Bevölkerung, Wahlergeb-
nısse. 1Ns politisch-gesellschaftliche Leben übersetzen. €] können
Rıisıken dadurch legıtıimiert werden, daß iINan ihre Produktion weder SCSC-
hen och gewollt hat.‘‘* Die Hılflosigkeıit ach dem Unfall 1m Atomkraft-
werk Ischernobyl hat das In beängstigender Weise VOT ugen geführt

€e1 ist die Katastrophe schon normal geworden: uch auf der Jugend-
vorversammlung en Jugendliche ihre veränderte Wiırkliıchkeitserfahrung
unentrinnbar eutlic ZU USUTUC gebracht: dıe leckeren Früchte der
Pazıfischen Nse gleichen dem pIe des Schneewittchen; denn hınter den
lockenden Farben verbirgt sich das ebensbedrohende 1ıft chemischer und

Verseuchung. iıne 24]ährıge Tau hat ach ihrer drıtten rebs-
operatıon ngs davor, Kınder gebären, da s1e befürchtet, s1e nıcht mehr

erkennen, enn Genmutationen bewirken entstellende, lebenszerstörende
Behinderungen. aut Beck ist 6S einem ‚„„‚Ende der Gegenüberstellung
VOoON Natur und Gesellschaft‘‘> gekommen.

Die gleiche Erkenntnis bekräftigt der ORK, WenNnNn CT in seliner Botschaft
ausdrücklich den Menschen als Teil der Schöpfung egreıft und laut Bericht
der Sektion die alttestamentlichen Tradıtionen des Jüdıschen Schöpfungs-
verständnisses un! dıe Spirıtualität der naturverbundenen Reliıgionen VCI-

knüpft werden sollen Daß das ema der Vollversammlung, welches erst-
mals dıe Bewahrung der Schöpfung aus dem konzılıaren Dreıiklang die
erste Stelle rückte, einen Gebetsruf darstellt, legt die Ausweglosigkeıt der
eigenen Schulderkenntnis en Miıt der nachdrücklichen Bekräftigung,
dem konziliaren Prozen für Frieden, Gerechtigkeit un Bewahrung der
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Schöpfung auch In der Zukunft eıne zentrale beizumessen, macht sıch
der ORK auf theologischer und praktıscher ene ZU Wegbereıter einer
„Solıdarıtät er ebenden Dınge“‘*, die für das Entgegenwirken der gl0-
alen Gefährdungen in alle rel Stimmlagen des konzıllıaren Dreiklangs
unentbehrlich ist
€l ist die konkrete, symptom-bezogene ‚„Kleinarbeit“‘ VOT Ort

SCHAUSO von Bedeutung WI1IE dıe überreglonalen, weltweiten Vernetzungen
der ort CWONNCHNCNHN Einsichten un:! Dringlichkeiten. Die vielfac eklagte
Beharrlichkeit auf SOg Partikularinteressen, dıie auch auf der Vollversamm-
lung (und danach) geäußert wurde, ist also als notwenıge Parteıilichkeit
verstehen, die nicht relatiıviert, ohl aber in das weltumspannende Netz ein-
gebunden werden muß

iıne Jugendliche VonNn den Phılıppinen verdichtete 1es: ‚‚Wenn du
Zahnschmerzen ast und mMI1r ist eın eın gebrochen worden), ann äßt
sıch doch nıcht darüber streıten, WCT Von unNns beiıden die schlımmeren
Schmerzen hat uns gemeınsam chnell WIT möglıch daran gehen, dıe
unden pflegen, amıt der Leib wlieder heil wırd.‘® Daraus erg1bt sıch,
daß den kranken und verletzten Getroffenen eine wegweisende
zukommt. Dazu wlıederum ist 6cS nötig, den 1C für die eigenen rank-
heıten und die S1e verursachenden eilzıte schärfen: In der Frage der
gerechten Güterverteilung en WIT 1er 1n der Bundesrepublik dıie Rıisiken
auf sogenannte Randgruppen entgrenzt, und ZWal sowohl innerhalb unNnserer
eigenen Gesellschaft als auch och drastıscher innerhalb der Weltgemeıin-
schaft, in der dıe Zweidrittel-We systematıisch Aaus dem 1C verdrängt
bzw. auf einzelne Medienere1ignisse reduzıiert wurde.

Die Kırchen en ihre Inkulturation des Evangeliums in die Zwecke der
Industriegesellschaft bereits erkannt und In der Erklärung ‚„‚Missiıon und
Evangelıisation“‘ Von 1987 In den Worten Von ‚„‚Gottes orhebe für dıie
Armen:‘‘ einem Bekenntnis zurechtgerückt. uch diese Vollversammlung
hat ın mehreren Facetten eutlic gemacht, daß die rage der Anpassung

die Jeweılligen Lebensumstände immer och eine Herausforderung die
Kırchen darstellt Es War für miıich beschämend mitzuerleben, WIEe dıe selbst-
gerechten Finger weiıt Von sıch WCR mahnend auf gerade dıie koreanische
Theologin ung Hyung yung wlesen, dıe In einem der beiıden Eıiınfüh-
rungsrefereate ihre Eingebundenhei anschaulich darbrachte und theolo-
S1ISC. ertastete. Hätte sS1e 1es in nüchtern-objektivierender männlıcher WIs-
senschaftssprache einer hermeneutisch-reflektierenden Introduktion CXCM-
plıfıziert, ware CS den Zuhörern ohl leichter gefallen, das eine VO
anderen rennen. Da sS1e aber die Tra und die Aufdringlichkeit esa.
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ihre Schmerzen und Sehnsüchte in parteılıch „elgenen“‘ Bildern tanzen
un ZUT Sprache bringen, seizte s1e sıch der empörten Kritik Au  N

€1 sollte gerade In dıesen Auseinandersetzungen dıe Stärke der Got-
tesdienstgemeinschaft siıch bewähren, in der sıch alle auf die Gerechtigkeıt
Aaus Gottes (imaden angewlesen w1issen. In diesem Selbstverständnıis wurde
auf der Vollversammlung auch dıe Wichtigkeıit des Dialogs mıt den anderen
Religionen unterstrichen. Im chatten des Golfkrieges wurde er ın der
Ööffentlichen Erklärung des ORK festgehalten, „„daß WIT uns weigern,
nfolge dieses Krieges VON uNseIenN Brüdern und Schwestern anderen lau-
ens getirenn' werden Gemeinsam mıt ihnen wollen WIT beten und
uns für den Friıeden einsetzen in Vorwegnahme des Jages, dem alle Men-
schen in Frieden und gegenseltiger Achtung zusammenleben.:  665 Darın Sple-
geln sıch hoffnungsvolle Ansprüche, denenzufolge gerade der Stil der Aus-
einandersetzung und Zusammenarbeıt eın eispie des christliıchen ugn1S-
SCS sein sollte.

Herausgerissen Aaus der Beschaulichkei ideologischer un: theologischer
Besiıtzstandswahrung gilt 6S doch gerade jetzt das Gemeinsame in der Be-
wahrung en ens entdecken. Das unaufgebbare Streben, das heraus-
zufinden, Was wahr, schön und gerecht ist, gewinnt angesichts des katastro-
phalen Zustandes der Welt eine Cu«c Dringlichkeıit un! ungewohnte
Koalıtionen. Die Vollversammlung hat den Dıalog also als Aufgabe der
nächsten re betont.

TEeENC. SeizZ eıne solche Aufgabenbeschreibung eın bestimmtes Kırchen-
verständnis VOTauUus: Die Kirche, dıe sich als institutionalisıertes ugn1s Got-
tes auf der Welt egreift, die ihre Autorıtät auf das Amt gründet, wird die-
SCT Tagesordnung L1UTI umgekehrten Vorzeichen zustimmen können.
ine Kırche, die sıch ZU Dienst der Welt berufen sıeht und darın ihr
Zeugni1s VOI ott egrei  9 verg1bt sich nıchts, ihre Institution den rImen
und Kranken ZUT Verfügung stellen, ohl wlissend, da Sendung und
Sammlung zusammengehören und In der lıturgischen orm des christlichen
Gottesdienstes eın unverzichtbarer Bestandte1 des tätigen, singenden,
betenden Lobpreises Golttes sind.

Von diesem Kirchenverständnis ist auch die Antwort auf die rage aphan-
g1g, WeTI in der Institution Kirche dıe Entscheidungen reffen sollte dıie
Amtsträger oder ein möglichst breıtes pektrum er engaglerten Mitarbei1i-
ter/innen. Dıe egelung ber Quoten scheımint mir €e] eine notwendige,
och unauIgebbare Krücke auf dem Weg der Verheißung se1n; eine Geh-
ılfe, die dem menschlıch gebrochenen KÖörper das Laufen erleichtert,
eın Selbstzweck, eın Götzendienst.
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Unsere Kırche braucht Menschen, die miıt beiden Beinen auf dieser Welt
stehen, mıiıtten In den alltäglıchen beruflichen und priıvaten Sorgen, und dıe
dennoch den Geilst der Verheißung spüren und weit als möglıch en

Wır brauchen Menschen, die die Übernahme und das Gehenlassen
VO  — verantwortlichen Stellen innerhalb der Kırchen un: in der ÖOkumene
unabhängig VonNn ihrer psychisch-sozialen und finanziellen Existenzsiche-
IUNg reffen können: WIT brauchen darın ebenso Menschen, dıe WIT gemeı1n-
Sal freistellen, sıch hauptberuflich die Umsetzung der beschlossenen
el kümmern. SO wächst en eine andere Aufgabe in der WIT
eweıls aufeinander angewlesen sind.

uch darın siınd WIT Jugendliche unmittelbarer als andere geWwIlSSer-
maßen W1e in einem Brennglas In uNserIem Leben beeinflußt ntier dem
Stichwort ‚„„patchwork-identity““ wırd zusammengefaßt, daß Jugendliche
heute gleichzeıltig in einer 1elza vVvon Rollen eben, die sıch ZU Teıl
wıdersprechen. Das rag das Rıisıko in sich, den aden, der alle
Puzzleteile zusammenhiält, aus den ugen verheren und der Unaus-
weichlichkeit der Entscheidungen zerbrechen. Andererseıts eroöiIine sich
darın die Chance, in dieser Offenheıt die Freiheit der eigenen Prioritäten
entdecken und zugleic die Verquickung un! gegenseltige Abhängigkeıt der
Lebensbereiche aufzuspüren. Da in dieser Lebensphase vieles och nıcht
festgelegt ist, erst gestaltet werden muß, trıfft 658 dıe Gruppe der Jugend-
lıchen existentieller, für sich selbst den Umgang mıt der nsicherheit und
mıt anderen eine Kultur des Streitens den richtigen Weg lernen.
el sSınd WIT och auf dem Weg; 65 werden ohl keine breitgeteerten

Autobahnen, sondern verschlungene, zugewachsene ade, Sackgassen un!
Stolpersteine sein.

Wır wollen der Entscheidung ber die ichtung beteiligt se1n, wollen
Verantwortung übernehmen für das elıngen.

Dıiıe gu Worte Von der angemessenen Beteiligung heßen aum Taten
folgen, WIeE die ahlen ZU Zentralausschuß eutlic machten, der
(vom Zentralausschulßl} selbst geforderten) 9 Jugendliche 1Ur 9
VO  } der Vollversammlung gewählt wurden. Demgegenüber erscheint auch
der gute ille, der sıch In der Tatsache erkennen leß, erstmals die
Präsiıdenten eine Jugendliche, nämlıch rıyanka endis Aaus Sr1 an auf-
zunehmen, 1Ur als eın Trostpflaster. Immerhın hat dıe Vollversammlung
zugestimmt, die UuCcC in der Beteiligung der Jugendlichen, die Ja immer
die Erschwernis aben, als Interessengruppen anzufangen und sich
erst zurechtzufinden, Uurc den Rückgriff auf dıe Institutionalisierung Von

Jugen  eratern und -beraterinnen aufzufangen. Dieser Status der mıiıtarbeli-
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tenden (Gijäste schmeckt aber och ach der Spielwiese der och-
nıcht-Erwachsenen. Er bleibt hoffentlic eın Übergang, eine Brücke Wır
Jugendlichen können und wollen nıcht die fachkundigeren Experten, dıie
erfahreneren en se1n. Wır bringen ihnen uUNseIc spilelerische Experimen-
tıierfreude und uNsere lebenshungrige ngedu gegen; uUuNseIe Zweıfel,
dıe Bekanntes in rage stellen, sens1ıbles Nervenkleıd, ıdersprüche
aufzuspüren und uUuNseTE un-verschämte Parteilichkeit

Es Sınd dıie Jugendlichen und die Verlıebten, dıe alledem dıie TreN-
nende offnung bewahren, diese Welt verbessern, ZU Gottes des
Schöpfers, ‚„„‚„denn sıehe 6S WaTrT es gut“

teleeramm alle welt; sıehte vollversammlung des Öökumeniıschen
der Kiırchen In canberra, australien, eröffnet nicht alle delegierten einge-

troffen, einıge verspäteTt, auch absagen rundfunk- und fernsehverbindung
MNIC. auszuschalten krieg und tod nicht auszuhalten geht golt
und die elt geistliche einigung Nlier eschatologischem vorbehalt angestrebt

frieden halten, gerechtigkeit üben, schöpfung bewahren IN ruß
verdunkelt, Von welter MNIC. die rede Tolz Tledem das schajften WIr
Aur gemeıInsam

ANM.  GEN

Vgl Beck, Rısıkogesellschaft. Auf dem Weg In einer andere Moderne, Tankiur!
Maın 1986, 43{11.
Ebd 451
Ebd 107
Ebd O8f.Ka O ı B ı Bericht AaUus Canberra, 219, Abs.
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